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Anzeige

90 Kubikmeter für die Karpato-Ukraine 
Medizinhilfe Karpato-Ukraine schickt einen Hilfstransport ins Kreiskrankenhaus nach Vinogradiv 
Hanau. Die Lagerräume der Medizin-
hilfe Karpato-Ukraine in den Katakom-
ben des Parkhauses „Am Frankfurter 
Tor“ sind zum Bersten gefüllt. Überall 
stapeln sich Umzugskartons mit Klei-
dung, Verbrauchsmaterial oder Haus-
haltsgegenständen, Rollwagen oder 
Paletten mit medizinischem Gerät. Da-
zwischen Krankenhausbetten für Kin-
der, Rollstühle, Rollatoren, Ultra-
schalldiagnostikgeräte, Anästhesiege-
räte, oder Sauerstoffkonzentratoren. 
Auch unzählige Möbel, Spielsachen 
und sogar ein Klettergerüst warten auf  
ihre neue Bestimmung – das Kreis-
krankenhaus von Vinogradiv. 
„Insgesamt verschicken wir heute 
295 Packstücke mit einem Volumen von 
90 Kubikmetern“, erklärt die Hanauer All-
gemeinmedizinerin Dr. Martina Scheufler, 
die die Medizinhilfe Karpato-Ukraine 1996 
gemeinsam mit der Gynäkologin Dr. Stefa-
nie Keilig ins Leben gerufen hat. „Seit 2010 
ist dies bereits der vierte Hilfstransport, 
den wir nach Vinogradiv schicken“, freut 
sich Scheufler. Möglich wird dies alles 
nicht zuletzt durch Spenden: „Die Hilfsgü-
ter stammen von Firmen, Arztpraxen, 
Krankenhäusern, sozialen- und öffentli-
chen Einrichtungen oder auch von Privat-
personen“, erklärt Scheufler den schier 
unendlichen Fundus in der Innenstadt. 
„Wenn es ums finanzielle geht, greift uns 
oft der Zonta Club Hanau.“ 
Monatelange Arbeit, stundenlange Tele-
fongespräche, unzählige Emails und Brie-
fe – all das zahlt sich nun aus. „Die finalen 
Vorbereitungen für diesen Transport 
 haben vor zwei Wochen stattgefunden. 
Dank der tatkräftigen Unterstützung von 
vielen, vielen ehrenamtlichen Helfern ha-
ben wir die Lagerbestände gesichtet, und 
das Material, das heute auf  die Reise ge-
schickt wird, auf  Paletten gepackt und 
transportsicher gemacht, damit für den 
Abreisetag alles so gut wie möglich vorbe-
reitet ist.“ 
Gestern galt es nun, alle Paletten aus dem 
Lagerraum des Parkhauses, der der Medi-
zinhilfe von der Stadt Hanau zur Verfü-
gung gestellt wird, ins Freie zu bugsieren. 
Wie bei dem letzten Transport ins rund 
1400 Kilometer entfernte Vinogradiv, er-
hielten Scheufler und ihr Team wieder tat-
kräftige Unterstützung von zirka 20 Ober-
stufenschülern der Karl-Rehbein-Schule. 
Nach einigen Stunden schweißtreibender 
Arbeit war der Kraftakt beendet und der 
15 Meter lange Lkw beladen. „Jetzt ist er 
fünf  Tage unterwegs, da er nicht über Ös-
terreich und Ungarn, sondern durch Polen 
nach  Vinogradiv fährt. Bis der Zoll die La-
dung dann jedoch frei gibt, werden wohl ei-
nige Monate ins Land gehen“, seufzt die 
engagierte Ärztin. Dabei weiß sie genau, 
wie dringend die Hilfslieferung vor Ort ge-
braucht wird. 

Die nächste Reise ist schon geplant 

Von dem Kreiskrankenhaus in Vinogradiv 
erfuhr Scheufler bereits vor mehreren 
Jahren, die ersten beiden Transporte orga-
nisierte sie jedoch zunächst, ohne jemals 
vor Ort gewesen zu sein. „Unser Hauptpro-
jekt war und ist vom ersten Tag an die 
Stadt Munkacs, rund 65 Kilometer von Vi-
nogradiv entfernt“, so Scheufler. 
Erste Kontakte zur reformierten Gemein-
de, die hauptsächlich von ungarisch-stäm-

migen Ukrainern bewohnt wird, knüpfte 
die Wallonisch-Niederländische Gemeinde 
Hanau bereits in den 1980er Jahren. „Die 
Triebfeder damals war der ehemalige Pfar-
rer Dr. Walter Schlosser.“ 
Als Scheufler die Karpato-Ukraine, einen 
bitterarmen Zipfel im Grenzgebiet zwi-
schen Polen, der Slowakei, Ungarn und Ru-
mänien in den 1990er Jahren zum ersten 
Mal bereiste, stellte sie fest, dass eines der 
größten Probleme vor Ort die medizini-
sche Unterversorgung war. „Zwar gab und 
gibt es ein städtisches Krankenhaus, ein 
Kinderkrankenhaus und eine Poliklinik, 
die Ausstattung und der Mangel an Medi-
kamenten waren jedoch alarmierend“, so 
die Ärztin. Nach einigen Jahren der Pla-
nung, des Netzwerkens und des Handanle-
gens konnte im Jahr 2000 schließlich das 
Christian Medical Center eröffnet werden. 

Eine nicht-staatliche Einrichtung in Hand 
der Gemeinde, die wie eine Ambulanz mit 
Ärzten verschiedener Fachrichtungen or-
ganisiert ist und nach 13 Jahren rund 
140 000 registrierte Patienten vorweisen 
kann. „Inzwischen hatte das Medical Cen-
ter sogar den einmillionsten Patienten-
kontakt“, berichtet Scheufler stolz. „Zwar 
bleibt das Hauptaugenmerk auch weiter 
auf  dem Medical Center in Munkacs, Aus-
stattung und Organisation lassen es jedoch 
mittlerweile zu, dass wir auch andernorts 
helfen können.“ Bei ihrem letztjährigen 
Trip nach Munkacs statteten die Hanaue-
rin und ihr Team dem Kreiskrankenhaus 
daher ihren ersten Besuch ab. 
Das Hospital ist in etwa doppelt so groß wie 
das Hanauer St.-Vinzenz-Krankenhaus – 
doch abgesehen davon könnten die Unter-
schiede zwischen beiden Häusern nicht 

größer sein. Unter für westliche Verhält-
nisse teils haarsträubenden Bedingungen 
müssen dort Tag für Tag wahre Wunder 
vollbracht werden – nicht selten muss das 
medizinische Personal jedoch kapitulie-
ren, da es selbst an einfachsten Dingen 
mangelt – vom Mundschutz bis zur adä-
quaten Medikamentierung, die, sofern ver-
fügbar, vom Patienten selbst gekauft wer-
den muss, da es keine Krankenversiche-
rungen gibt. 
Derzeit beherbergt die Klinik 15 Stationen 
mit über 500 Betten und muss jährlich mit 
rund 800 000 Patienten (ambulant und sta-
tionär) fertig werden. Eine Herkulesaufga-
be, der sich das Personal dennoch trotz 
schwierigster infrastruktureller Bedin-
gungen Tag für Tag stellt. 
„Letzten September haben wir einen 
Transport mit 200 Kisten und allerlei medi-
zinischem Gerät auf  die Reise geschickt. 
Darunter 1000 Bettwäschegarnituren, Ul-
traschallgeräte oder ein gynäkologischer 
Untersuchungstisch“, so Scheufler. 
Für sie gilt es nun, bange Wochen zu über-
stehen: Läuft der Transport problemlos 
ab? Wie lange dauert es, bis er den Zoll pas-
siert hat? Doch gedanklich muss sich die 
Ärztin schon wieder mit dem nächsten 
Projekt befassen. Einerseits ist das Lager 
noch immer gut gefüllt und gibt noch genü-
gend Kisten, Paletten oder Rollwagen für 
mindestens einen weiteren Transport her. 
Andererseits ist Scheufler schon seit Mo-
naten mit den Planungen für ihre nächste 
Transkarpatien-Reise beschäftigt. „Im 
Frühjahr 2014 werden mein Team und ich 
wieder hinfahren“, verrät sie.  
Dann wird es auch wieder einen Abstecher 
nach Vinogradiv geben – schließlich will 
sich Martina Scheufler auch davon über-
zeugen, dass der jüngste Hilfstransport si-
cher an seinem Bestimmungsort angekom-
men ist und dort alles so funktioniert, wie 
es soll. Pascal Petry (HA) 

Auf  die Reise geschickt: Durch die tatkräftige Unterstützung von zwei 11. Klassen der Karl-Rehbein-Schule konnte der Lkw 
einer ukrainischen Spedition in knapp vier Stunden beladen werden. Foto: Privat

Erstmals  
mit Kowol 
Stadtparlament tagt Montag 
Hanau (mum). Der eine kommt, der ande-
re ist gerade gegangen: Wenn am kommen-
den Montag die Hanauer Stadtverordneten 
um 16.30 Uhr zu ihrer letzten Sitzung vor 
der Sommerpause zusammenkommen, 
dann ist für den neuen grünen Stadtrat An-
dreas Kowol Premierengefühl angesagt. Er 
sitzt dann erstmalig mit OB Claus Kamin-
sky und Dezernent Axel Weiss-Thiel auf  
der Magistratsbank – da ist zum 1. Juli ja 
bekanntlich der Platz von Dr. Ralf-Rainer 
Piesold (FDP) frei geworden.  
Die Parlamentarier werden sich aber nicht 
nur mit dem Neuzugang beschäftigen, der 
sich zweifellos mit einer Antrittsrede prä-
sentieren wird, sondern auch noch mit ei-
ner recht umfangreichen Tagesordnung. 
Dort geht es bei verschiedenen Vorlagen 
ohne Beratung unter anderem um schulpo-
litische Themen wie zum Beispiel die Er-
weiterung des beruflichen Gymnasiums 
der Kaufmännischen Schulen um einen 
Gesundheitsschwerpunkt, den Schulent-
wicklunsgplan Grundschulen sowie um 
die Schulbezirke der Stadt. Besprochen 
werden sollen ein Antrag der Alternativen 
Fraktion (AF), die die Passivhaus-Bauwei-
se für öffentliche Gebäude einführen 
möchte, Bestattungen für nichtchristliche 
Religionsgemeinschaften (CDU-Antrag) 
und das Thema „G9“, also das neunjährige 
Gymnasium für die jetzigen Klassen fünf  
und sechs (Antrag der Linksfraktion). 
Bei den Vorlagen an die Stadtverordneten 
sind neben mehreren Dienstleistungsver-
einbarungen mit Hanauer Kirchenge-
meinden und unterschiedlichen Baupro-
jekten, für die Aufstellungsbeschlüsse ge-
troffen werden sollen, auch die schwieri-
gen Verhältnisse an der Daimlerstraße da-
bei. Konkret geht es hier um ein Kooperati-
onsprojekt der Kommunalen Sozialen 
Dienste mit dem Internationalen Bund im 
dortigen Wohnbereich. Ein Punkt könnte 
für Diskussionen sorgen: Die Eröffnungs-
bilanz der Stadt zum Stichtag 1. Januar 
2009. Die Stadt hatte sie nach einer Revisi-
on deutlich nach unten korrigieren müs-
sen (der HA berichtete).  
Die Stadtverordnetenversammlung, die im 
Bürgerhaus Wolfgang stattfindet, ist öf-
fentlich mit einem nicht-öffentlichen Teil.

Unbekannte  
rauben elf  Euro  
Hanau (pm/phr). Zwei 16-jährige Schüler 
sind am Dienstag auf  dem Nachhauseweg 
von drei Unbekannten überfallen und um 
elf  Euro beraubt worden. Die Jungs waren 
im Brüder-Grimm-Weg auf  dem Weg zum 
Bahnhof, als sich ihnen gegen 13.10 Uhr die 
drei Angreifer in den Weg stellten und zu-
nächst scheinheilig nach der Uhrzeit fra-
gen. Doch dann zückte plötzlich einer der 
Täter ein Obstmesser und verlangte Geld. 
Mehr als elf Euro hatten die Überfallenen 
allerdings nicht dabei, so die Polizei. Nach 
Angaben der Opfer soll es sich bei den Stra-
ßenräubern um Türken im Alter zwischen 
17 und 30 Jahren gehandelt haben. Zeugen, 
die auf  dem Fußweg zwischen Brüder-
Grimm-Weg und Güterbahnhof  verdächti-
ge Gestalten beobachtet haben, werden ge-
beten, sich unter Telefon 0 61 81/10 01 23 an 
die Kripo Hanau zu wenden.

Unbekannte greifen in die Ladenkasse 
Hanau (pm/phr). Sie würden nur Eng-
lisch, aber kein Deutsch sprechen – das 
war die Masche, mit der es einem Betrü-
gerpaar am Montagnachmittag gelungen 
ist, einen Verkäufer abzulenken und den 
Inhalt der Ladenkasse zu stehlen. Gegen 
17 Uhr erschienen die beiden in einem 
Fachmarkt in der Benzstraße und wollten 
zum Schein eine Kleinigkeit kaufen. Beim 
Bezahlen gab der Mann vor, dass seine 
Frau und er leider kein Deutsch sprechen 
könnten. Dadurch gelang es, den Verkäu-
fer einen Augenblick abzulenken und in 

die Kasse zu greifen, teilt die Polizei mit. 
Bei beiden soll es sich um Inder gehandelt 
haben, die sehr gut Englisch sprachen. Der 
Mann war etwa 1,85 Meter groß, zirka 40 
Jahre alt, trug eine Brille hatte einen Drei-
tagebart. Seine Begleiterin wurde auf  1,75 
Meter geschätzt, hatte schulterlange 
schwarze Haare und breit aufgemalte Au-
genbrauen. Sie soll etwa 35 bis 40 Jahre alt 
gewesen sein und hatte auffallend rot ge-
schminkte Lippen. Hinweise nimmt die 
Polizei unter Telefon 0 61 81/10 01 23 entge-
gen.

Raketenstart auf  Platz eins 
Hanauer Azubis gewinnen für Evonik Industries Wettbewerb der HessenChemie 
Hanau (pm/mum). Nein, zunächst konn-
ten sie es gar nicht glauben. Als Melanie 
Lorch, Sebastian Gündling, Jonas Luch, 
Nico Dauth und Tim Graubner auf  der Ki-
noleinwand lasen, dass sie für Evonik In-
dustries den ersten Preis geholt hatten, 
waren sie erstmal platt. Doch nur kurz – 
danach kannte der Jubel der fünf  Auszu-
bildenden keine Grenzen. Mit ihrer Zu-
kunftsrakete „EVO 1“ überzeugten sie 
beim 18. Wettbewerb „Teamgeister“ des 
Arbeitgeberverbands HessenChemie die 
Jury, und zwar gründlich.  

Die Hanauer hätten mit ihrer selbst kon-
struierten und gebauten Zukunftsrakete 
das diesjährige Thema „Chemie hat’s – 
Start in Deine Zukunft“ genau getroffen 
und am besten versinnbildlicht, lobten die 
Juroren bei der Preisverleihung in Sulz-
bach. Wer nun meint, das Ganze sei ein lo-
ckerer Spaziergang gewesen, der irrt ge-
waltig: Die Sieger mussten sich gegen 
29 weitere Teams aus 27 Betrieben durch-
setzen. Eingereicht hatten diese in den nur 
sechs Wochen Vorbereitungszeit unter an-
derem Filmbeiträge, aufwändige Expona-

te, Bildgeschichten und Präsentationen – 
die Konkurrenz schlief  also nicht.  
Die Evonik-Teilnehmer, die alle im ersten 
Lehrjahr sind, griffen mit verschiedenen 
Raketenstufen unterschiedliche Themen 
auf, die mit Hilfe der Chemie gelöst werden 
können. Auf  dieses Konzept seien sie über 
eine Zeitkapsel gekommen, so die fünf, die 
erste Idee sei nämlich eine solche Kapsel 
zum Vergraben gewesen, aus der sich dann 
die Vision der Rakete entwickelte, um die 
Zukunftsvisionen ins All zu schießen. Be-
teiligt waren übrigens drei verschiedene 
Lehrberufe: Während Melanie Lorch Kauf-
frau für Bürokommunikation lernt, wer-
den Luch und Gündling Industriemecha-
niker, Dauth und Graubner Chemielabo-
ranten – beim Wettbewerb zählte und sieg-
te der Teamgeist. Laura Fass vom Bil-
dungszentrum Rhein-Main findet das klas-
se: „Das Zusammenarbeiten von Azubis 
mit verschiedenen Ausbildungsberufen 
steigert die gegenseitige Akzeptanz. Der 
Erfolg am Wettbewerb motiviert die Azu-
bis für die restliche Ausbildungszeit und 
verbindet mit der Firma.“ 
Und wie fanden die siegreichen Fünf  die 
Preisübergabe selbst? „Sehr aufregend! 
Als Platz fünf  bis zwei vergeben wurden, 
stieg die Spannung ins Unermessliche“, 
sagt Melanie Lorch. Aufregend vor allem 
auch deshalb, weil unter den ersten vier 
Platzierungen bereits drei Exponate ge-
wonnen hatten: „Da haben wir nicht mehr 
damit gerechnet, dass unsere Rakete noch 
einen Preis holt“, strahlt Tim Graubner. 
Der Preis kann sich übrigens sehen lassen: 
Das Evonik-Team sticht zu einem viertägi-
gen Segeltörn auf  dem niederländischen 
Wattenmeer in See. Das ist dann auch 
gleich wieder etwas für den Teamgedan-
ken – nur ohne Raketenstart.  

Mit Pfiff  und Teamgeist auf  das Siegertreppchen: die Evonik-Azubis und ihre 
prämierte Erfindung, die Zukunftsrakete „EVO 1“. Foto: Stefan Wildhirt

Spenden für die nächste Reise benötigt 
Hanau (pap). Im kommenden Frühjahr 
macht sich die Medizinhilfe Karpato-
Ukraine wieder auf  den Weg nach Mun-
kacs. Neben dem reinen medizinischen 
Aspekt steht dann auch ein Arbeitsein-
satz an. „Im Medical Center müssen 
300 Quadratmeter Kautschukfußboden 
verlegt werden“, erklärt Martina Scheuf-
ler, Mitbegründerin der Hilfsorganisati-
on. Der vor 13 Jahren verlegte Fußboden 
ist nicht mehr brauchbar, da er durch das 
von der Regierung verordnete dreimal 
tägliche Wischen mit einem speziellen 
und sehr aggressiven Desinfektionsmit-
tel stark verschlissen ist. „Den Fußboden 
haben wir bereits, wir bräuchten aller-
dings noch rund 3000 Euro für Benzin 
und Utensilien für die Bodenverlegung 
wie Kleber, Leisten oder Versiegelung“, 
so die Ärztin. „Wir sind auch auf  der Su-

che nach einem Fußbodenleger, der uns 
mit Know-how und Gerätschaften vor 
Ort unterstützen kann.“ Auch ein Orgel-
baumeister wird zum Team gehören. Der 
Linsengerichter Andreas Schmidt, unter 
dessen Leitung 2011 bereits die komplette 
Orgel in der Kirche der reformierten Ge-
meinde Munkacs überholt wurde, wird 
das 650-Pfeifen-Instrument nun in Ruhe 
stimmen, und die dortige Organistin 
schulen können. Geldspenden zur Finan-
zierung der nächsten Reise können auf  
das Konto der „Medizinhilfe Karpato-
Ukraine“ bei der Evangelischen Kredit-
genossenschaft eG Frankfurt, Bankleit-
zahl 50 06 05 00, Kontonummer 
3 04 00 17 29 überwiesen werden. „Die 
Spenden kommen zu 100 Prozent dem 
Projekt zugute, Spendenquittungen sind 
ab 20 Euro möglich“, so Scheufler.


